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Der Gräfin Aache .
Von H- Wald emar.

(Fortsetzung .)
Das jmigeMädche » erbleichte : „Auf mich ?"

»Ja , gewiß . Die Hanpttirsacke hierzu
gaben Sie — fahren Sie nicht auf , Elisa¬
beth , — durch Ihre Fähigkeiten , mit Gert
zu philosophieren , nicht durch das Gefühl ,
Las Sie an ihn bindet , denn ich glaube
nicht , daß die Gräfin bis jetzt hinter Ihr
Geheimnis gekommen, aber sie selbst fühlte
bald , daß Sie ihr darin überlegen und daß
Gert sich in Ihrer Gesellschaft wohler be¬
findet , wie in der ihrigen , und da erfaßte
d e junge Frau Neid und Eifersucht .

"
„ Sie mögen recht haben , Lautern , und

ich bin Ihnen dankbar für Ihre Aufklärung ,
Venn nun kann ich mir manches Räthselhafle
in Millis Wesen ei klären . Wäre cs nicht
um den kleinen Felix, der dann ganz ver¬
lassen zurückbliebe, wenn ich ginge, würde
mich nichts hier zurückhalten . . . . Ja ,
wer das geahnt hätte, Lautern, daß sich ans
dem lausten , unselbständige » Mädchen eine
solch deteiminirte, nur sich und ihrem Ver¬
gnügen lebende Frau entwickeln wüidel "

„ Und Gerl ?" fragte der Graf .
„ Er leidet sehr darunter, sucht es aber

möglichst zu verbergen . — Es ging Alles
gur , Mrlli lebte nur ih . ein Galten und
ihrem Kmde , bis die zahllosen Einladunge»
sie mehr und mehr mit der Gräfin im Rosen¬
haus zusammenbrachten . Nimmt dieselbe auch
nur wenige an, so sind es doch immer die¬
jenigen , denen auch Gert Folge leisten muß.
Milli schwäimt enthusiastisch für alles
Schöne, unv die Gräfin ist schön und hin¬
reißend liebenswürdig . Sie hat es fertig
gebracht, Milli ganz und gar in ihren Bann
zu ziehen .

"
„ Aber Ihre Schwester weiß doch , was

vorgefalle » ? fragte Lautern .
„Gewiß , aber sie ist so verblendet, daß

neulich bei einer Gelegenheit , als Gert ihr
die Sache wieder vorhielt, sie Alles als
Verleumdung erklärte .

"
„ Das ist das Neueste, was ich bis jetzt

von ihr hörte," lachte Laulern . „Verleum¬
dung ! Natürlich weiß sie ihren Missethaten
ein Mäntelchen umzuhängen ! Verleumdung I
Als ob wir es nicht besser wüßten ! Ihrer
Schwester müssen die Augen geöffnet werden ,
Elisabeth. "

„ O , wenn Sie dies vermöchten, Lautern,
wie wollte ich Ihnen dankbar sein ! Ich
flehe Sie an , versuchen Sie, Milli aus der
Gräfin Zauberkrcis zu bringen , damit ihr
und Gerts Glück nicht in Trümmer geht . "

Sinnend blickte Lautern in die bittenden
Augen Elisabeths. Was gäbe er darum,
wenn sie für ihn so leuchteten.

„ Gert und immer Gert ! " ries er bitter .
Für sein Glück bangt Ihr liebendes Herz
und das meinigc treten Sie erbarmungslos
mit Füßen . "

Elisabeth antwortete nicht gleich ; sie
wendete sich mit bleichen Wangen und feuch¬
ten Augen dem Kinde zu und ihre Hand
leickt auf Läuterns Arm legend, sagte sie :
» Sehen Sie hier , Lauter», das unschuldige

Kind , wer würde seinen Schlaf behüten ,
cs im Wache» beschützen , wenn durch einen
unheilvolle » Konflikt ihm die Mutter ent¬
rissen wird ? Dann ist meines Bleibens auch
nicht mehr , uud der arme Junge , von dem
sich Gert niemals trennen wird, wächst
heran ohne liebevolle Pflege eines weiblichen
Wesens . Blicken sie mich nicht so düster
an, mein Freund," fuhr sie in weichem
Tone fort, „ lassen Sie cs dahin nicht kom¬
men, ich bitte , ich beschwöre Sie im Namen
des kleinen Felix . "

„ Ich werde mein Möglichstes thun,
theure Elisabeth," erwiderte der Graf be¬
wegt. „ Was vollbringe ich nickt um ein
gütiges Wort , ein Lächeln von Ihne» ? O,
Elisabeth , was machen Sie aus mir," rief
er mit schmerzlichem Tone.

„ Still , still , Lautern , das ist überwun¬
den, " beschwichtigte ihn Elisabeth.

„ Das glauben Sie, Elisabeth ? O , wie
schlecht verstehe» Sie meine tiefe Liebe zu
würdige » ,

" erwiderte Lautern niedergeschlagen,
„ doch — dies soll mein Loos sein !"

„ Also hier finde ich Dich ? " rief Graf
Breden , welcher früher zurückgekehrt war
und durch den alten Martin Läuterns An¬
wesenheit erfahren batte.

„ Warum sollte ich nickt hier zu finden
sein , Gert ? " entgegnete Lautern, nachdem
die erste herzliche Bewillkommnung vorüber
war , „ ick piauderre mit Fräulein Elisabeth
lind da flog , wie Du aus Erfahrung weißt ,
Die Zeit pfeilschnell dahin . "

„ Schmeichler ! " warf Elisabeth ein .
„ Nicht dock , es ist meine innerste Ueber-

zeugling, " wehrte Lautern ab .
Argwöhnisch beobachtete Breden das Paar,

das , wie er früher oft wähnte , wie für ein¬
ander geschaffen schien . Warum krampfte
sich ihm das Herz nur so sehr zusammen
bei dem Gedanken , daß Elisabeth scheiden
würde ? Mußte er sich nickt sagen, daß dies
doch eines Tages eintreten würde ? Er
fand in dem Zwiespalt , der ihn erfüllte
und erregte, keinen Ausweg . Hier die ge¬
liebte Gattin , die Mutter seines herzigen
Kindes , dort aber die Genossin seiner gei¬
stigen Arbeit , die Freundin, an welche ihn
die gleichen Interessen, das gleiche Streben
banden , die befähigt war , dem Gedankenflug
seines Geistes zu folgen . Wie sollte er cs
ertragen , in einer Atmosphäre , wie sie Milli
um sich verbreitete , in dem Dust von Veil¬
chen und Patchouli, welcher ihre Salons
durchzog und welcher gleich bedeutend war
mit nichtigen Phrasen und geistloser Cau-
serie ? Diese schmerzlichen Gedanken, weiche
ihn in letzter Zeit meist erfüllten und welche
>hn bis zur Ruhelosigkeit quälten, hatten
auf seinem schönen , ehemals so lebensfrohen
Gesichte deutliche Spuren hinterlafsen , was
auch Lautern zu der Frage veranlaßtc, ob
er krank gewesen.

„O nein , Arno, " erwiderte Breden , „ ich
war noch nie so wohl wie eben jetzt , doch habe
ich viel gearbeitet und dir Nächte hindurch ge¬
schrieben , das strengt wohl auch einen solch'
eisenfesten Körper an, wie es der »reinige all¬
zeit war .

"
So glaubwürdig diese Gründe erschienen ,

machten sie auf den Zuhörer doch nicht den
gewünschten Eindruck, da Gert dem Blick seines
Freundes auswich. Aber Lautern war durch

des alten Dieners Zuflüsterungen vorbereitet,
somit wußte er , woran er sich zu halten habe.

Er erwiderte deshalb , ohne auf die Gründe
näher einzugehen: „ Das machen ein paar
Tage gründlicher Erholung wieder gut .

"
Mittlerweile hatte Gert sich befremdet um¬

geschaut endlich fragte er : „Ist Milli in ihren
Gemächern, Elisabeth ? Ich wundere mich, daß
sie nicht hier anwesend ist . "

„Milli macht eine Spazierfahrt im neuen
Korbwagen , Gert," erwiderte die Gefragte
beklommen .

Breden runzelte die Braunen.
„ Ausgefahren ? Allein ? " rief er ärgerlich,

„ trotzdem sie weiß daß ich es nicht liebe ? —>
Wohin ? "

Elisabeth warf einen Blick des Einver¬
ständnisses zu Lautern , aber so rasch er auch
gewesen , Gert hatte ihn bemerkt und richtig
gedeutet .

„ Wohin ? " wiederholte er ungeduldig .
„Ich weiß es nicht , Milli sagte es mir

nicht .
"

Elisabeth kam die Lüge hart an , war sie
auch zu Gunsten ihrer Schwester. Ein jähes
Rot flog über ihre bleichen Züge , was sie
bewog , den Kopf zu senken.

„ Du weist es nicht ? " rief Breden hastig,
„ Du willst es nicht wissen . — Nun gut , ich
ahne den Beweggrund, der Dich verleitet, eine
Unwahrheit zu sagen , aber von M >lli werde
ich es erfahren, das versichere ich Dir.
Sie muß mir Rede stehen .

"
Mit hastigen Blicken durchmaß er das

Zimmer verfolgt von Elisabeths besorgten
Blicken .

„ Was willst Du von mir erfahren, Gert ?"
Erstaunt richteten sich aller Augen nach

der Thür . Dort stand als ob sie erst eben
eingetreten, die junge Frau , schön und frisch
wie immer, die Wangen vom leichten Winde
rosig angehaucht.

Ein Schatten flog über ihre heitere Stirne ,
ein bitterer , fast harter Zug legte sich um
den kleinen Mund, als sie ihren Galten mit
Elisabeth allein sah . Läuterns Anwesenheit
entging ihr völlig, va dieser sich in eine der
dunklen Fensternischen zurückgezogen hatte, und
so gewann die Eifersucht , welche sie schon längst
gepackt hatte , und welche durch der Gräfin
stichelnde Worte neu erwacht war , wieder
fruchtbaren Boden .

„ Wie traulich Ihr hier zusammensitzt und
plaudert, " rief sie , „ ich störe wohl gar ? "

„ Rede nicht so kindisch !" rief Gert heftig.
Wie konntest Du aus dem Hause gehen und
Lust an einer Spazierfahrt verspüren, da der
Junge Fieber hat ? Hast Du denn ebenso
wenig Verständnis für die Pflichten einer
Mutter, wie für diejenigen einer Gattin ? "

Dieser rauh hervorgestoßeneVorwurf traf
Milli schwer aber gerecht. Sie erbleichte ; doch
nicht wie sonst kam sie abzubitten und mit
einer Liebkosung Gert zu versöhnen, sondern
sie wendete sich achselzuckend ab .

Die Gleichgiltigkeit reizteBreden immer mehr
„ Du bringst es ja prächtig fertig. Dich über

Deine Pflichten hinwegzusetzen , aber ich sage Dir,
Du wirst später noch oft daran denken darüber ,
daß Du Dein Kind und auch mich so vernach¬
lässigst , wird Dich bittere Reue erfassen , aber dann
zu spät. — Darf ich nun vielleicht erfahren , wo
Du gewesen bist ? Gestehst Du mir das Recht zu
dieser Frage zu ? " - (Forts, folgt .)
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Vermischtes .
— Ein furchtbares Unglück ereignete sich

dieser Tage in Seidmar, (BA . Forchheim.)
Ein Octsbürger wollte einen Stier schlachten.
Der Knecht hielt dem Stier beim Schlachten
ein Tuch Uber die Augen, damit er das Auf¬
ziehen des Metzgers mit dem Beile nicht sehe.
Der Metzger holte aus und schlug zu . In
demselben Augenblick sprang der Stier zur
Seite , und das niedeisausende Bei ! traf den
Knecht , der mit zerschmettertem Schädel tot
am Boden lag . Der Stier , dadurch wild ge¬
macht , riß sich los und stieß der Magd des
Bauern die Hörner in den Unterleib , so daß
auch diese schwer verletzt darniederliegt . Der
Stier wurde hierauf erschossen.

— Unter „Allerlei Interessantes aus
Bayern " schreibt der Münchener Korrespondent
eines hiesigen Blattes : Emen Akt empörender
Rohheit verübten Einwohner des oberbay rischen
Ortes Adelshausen an einem 18jährigen Bur¬
schen . Sie setzten denselben mit auf dem
Rücken festgebundenen Händm auf ein junges
Pferd, banden ihm unter dessen Bauch die
Füße fest und jagten dann das scheu ge¬
wordene Tier mit seiner willen- und bewe¬
gungslosen Last im Galopp davon . Bald "
soll der arme Bursche unter dem Pferde hängend
am Boden geschleppt worden sein , wodurch
das Der noch toller wurde . Nach einiger
Zeit mußte der total verstümmelte Leichnam
vom Pferde losgebunden werden. Man kann
kaum annehmen, daß die tierischen Bauern,
die sich zweifelsohne einen schlechten Witz er¬
lauben wollten, die Folgen ihrer That auch
nur entfernt mutmaßten . Die Buße , mag sie
noch so hart sein, wird nie zu hart werden
können.

(Die Eisenbahn im Thran .) Daß
ein Eisenbahnzug in — Leberthran stecken
geblieben ist , möchte man kaum für mög¬
lich halten . Und doch ereignete sich kürz¬
lich auf einer französischen Eisenbahnlinie
ein solcher Unfall . Die Ursache hievon
war ein Faß Leberthran , das im letzten
Wagen eines Güterzngswährend der Fahrt
auf irgend eine Weise ein kleines Loch er¬
hielt durch welches lein Inhalt ansfloß
und durch eine Ritze im Boden des Wagens
gerade auf die eine Schiene des Geleises.
Da nun Leberthran eine dickflüssige Masse
ist, so bildete der auf die Schienenstrecke
geflossene Inhalt gewissermaßen einen
einzigen langen Faden . Kurz hierauf
passierte ein Personenzüg . Nur mit größter
Mühe konnte dieser anfänglich seine Fahrt
fortsetzen , doch als derselbe dann eine
ziemlich starke Steigung zu überwinden¬
hatte, konnte er nicht weiter . Maschinen
und Zugpersonal stiegen aus und nun ent¬
deckte man endlich die Ursache des Unfalls .
Es blieb nichts anderes übrig , als fort¬
während Sand auf das betreffende Geleise
zu werfen, und so kam man denn glück¬
lich bis zur nächsten Station .

— In Weidenthal (Pfalz) ist aus
einer harmlosen Gemeinderatswahl ein
wahrer Religionsftreitentstanden . Es wird
darüber berichtet : Im Gemeindehaus des
Orts der 1500 Seelen, die Hälfte Katho¬
liken , die Hälfte Protestanten, zählt , be¬
fand sich das Wahllokal . Aus Anweisung
des Bürgermeisters waren die in dem
Gemeindehaus befindlichen Schulsäle ge-
schlossen worden , um zu verhüten , daß
diese Räume zur Ausfüllung von Wahl¬
zetteln benützt würden , Dieses Verbot
war durchaus verständig . Nun wohnt
aber auch in dem Gemeindehaus der katho¬

lische Lehrer , der seine Wohnung für das
katholische Wahlkomitee hergab , während
das protestantische außerhalbdes Gemeinde¬
hauses in einer Wirtschaft Quartier nahm .
Getrunken wurde sicherlich in beiden Lagern
nicht allzuwenig . Die Erregung stieg immer
mehr , sie erreichte den Gipfel , als abends
das Wahlergebnis bekannt wurde , wonach
der Gemeinderat nur aus Katholiken be¬
steht. Dieser Sieg der Katholiken wurde
durch die Ortsschelle bekannt gegeben . Mil¬
ten im Dorfe liegen sich gegenüber zwei
Wirtshäuser, in dem einen dem Schecher-
schen , feierten die Katholiken ihren Sieg,
in dem andern , demAckermann'

schen suchten
sich die Protestanten über hre Niederlage zu
strösten . Nachdem es schon kurz vor 8 Uhr
einen Zusammenstoß zwischen beiden Par¬
teien auf der Straße gegeben hatte , siel gegen
9 Uhr plötzlich ein Schuß , -u gleicher
Zeit wurde in der Ackermann'

schen Wirt¬
schaft ein Fenster eingeschlagen . Dis war
das Zeichen zu einem Straßenkampf, der
nunmehr mit Messern , Mistgabeln , Re¬
volvern und Flinten geführt wurde . Beide
Gasthäuser wurden zerstört . Glücklicher¬
weise sind tödliche Verwundungen nicht
vorgekommen , dagegen viele schwere . Der
Lärm nahm erst ein Ende , als die aus
Lambrecht telegraphisch gerufene Gen¬
darmerie eingetroffen war . Zahlreiche
Verhaftungen fanden statt.

— Aus unseres Kaisers Jugend¬
jahren wird folgende hübsche Thatsache
erzählt : Es war im Jahr 1867 , an einem
schönen Sommertag, da stund auf dem
BornstedterFeld eine Abteilung der jüngsten
Krieger Deutschlands , sämtlich mit höl¬
zernen Säbeln und Bohnenstangen be¬
waffnet unter dem Kommando des damals '

9jährigen Prinzen Wilhelm . Unter den
umstehenden Zuschauern befand sich auch
ein Knabe , auch ausgerüstet mit Holzsäbel
und Stange , aber in fadenscheinigem und
abgetragenem Anzug und barfuß . Er sah
dem Spiel seiner glücklicheren Alters¬
genossen mit trauriger Miene zu . Der
Kommandant hatte den Jungen wohl nicht
bemerkt . Plötzlich rief einer aus den
älteren Zuschauern : „ Königliche Hoheit ,
hier ist auch noch ein Vaterlandsvertei¬
diger ! " Der Prinz trat hierauf au den
armen Knaben heran und stellte ihn nach
seiner Größe in den Zug ein . Allein das
war nicht nach dem Sinn und Geschmack
der Bornstedter Jugend, lauter Söhnchen
aus den „ besseren Ständen "

, welche ihm
vorher schon das Mitspielen unter An¬
drohung von Schlägen verboten hatten.
Darum neckten und hänselten sie den gegen
ihren Willen Eingereihten also , daß ihm
bald die Thränen in den Augen standen.
„ Was fehlt Dir ? " fragte der Prinz . —
„Die Andern wollen mich nicht mitspielen
lassen , weil ich ihnen zu armselig bin ! "
Da verfinsterte sich das Gesicht des Prinzen,
er befahl seinen Bruder Heinrich und den
barfüßigen Soldaten vor die Front und
kommandierte dann „ Stillgestanden " —
Hierauf sagte er auf den letzteren zeigend :
„ Wenn es Euch nicht paßt mit dem da
zu spielen , dann paßt eS mir erst recht
nicht , mit Euch zu spielen ! " Sprachs,
steckt seinen Säbel ein , verabschiedet sich
von seinem Schützling und verläßt unter
dem Hurrah der Zuschauer mit seinem
Bruder den Exerzierplatz .

— Die palastartige Wohnung des
englischen Millionärs Reuben Sassoon

in Belgravia Square , im fashiouablesten
Teil Londons , ist unter den Hammer ge¬
kommen . Das höchste Gebot war fünf
Millionen Mark. Dieses erklärte der
Auktionar nicht annehmen zu können.
Reuben Sassoon hat allein auf die innere
Ausstattung zehn Millionen Mark ver¬
wandt .

Heller
'
sche Spielwerke.

Mit den Heller ' sche »» Dpielwerken wird
die Musik in die ganze Well getragen , aut daß
sie überall die Freude der Glücklichen erhöhe,
die Unglücklichen tröste und allen Fernwsilendei »
durch ihre Melodien herzbewegende Grütze
uns der Heimat sende. In Hotels , Rest «»»»
ratiorrerr u . s . w . ersetzen sie ein Orchester und
erweisen sich als bestes Zugmittel ; für obige
empfehlen sich noch besonder - oie automa¬
tischen Werke , die beim Einw .-rfen eines
Geldstückes spielen, wodurch die Ausgabe in
kurzer Zeit gedeckt wird -

Die Repertoirs sind mit großem Verständnis
zusammengestellt und enthalten die beliebtesten
Melodien auf dem Gebiete der Opern -, Operet¬
ten- und Tanzmusik, der Lieder und Choräle .
Thatsache ist ferner , daß der Fabrikant auf al¬
len Ausstellungen mit ersten Preisen ausge¬
zeichnet, Lieferant aller europäischen Höfe ist
und ihm jährlich Tausende von Anerkennungs¬
schreiben zugshen.

Die Heller' schsn Soielwerke sind ihrer Vor¬
züglichkeit wegen als passendstes Geschenk zu
Weihnächte»», Geburts- und Namenstagen,
außerdem für Se . lsorger , Lehrer und Kranke,
wie überhaupt jedermann , der noch kein sol¬
ches besitzt , aufs wärmste zu empfehlen .

Man wende sich direkt »»ach Bern , selbst
bei kleinen Aufträgen , da die Fabrik keine
Niederlagen hat Reparaturen, auch solche von
fremden Werken , werden aufs beste besorgt.
Auf Wunsch werden Teilzahlungen bewilligt
und illustrierte Preislisten franko zugesandt.

Meinen Mitmenschen,
welche an Magenbeschwerden, Vrrdauungs-
schwäche, Appetitmangel rc. leiden, teile ich
herzlich gern und unentgeltlich mit , wie
sehr ich selbst daran gelitten und me ich hie¬
von b -freit wurde.

Pastor a . D . Kyple in Schreiberhau ,
( Rusengebirgs ) .

„ Richters Anker Steinbankasten sind
mit Recht als geistig anregendes Spiel für Kin¬
der und Erwachsene anerkannt . Hervorragende
Pädagogen haben sich u . A . folgendermaßen
darüber geäußert : „ Kann man den Eltern mit
gutem Gewissen ein Spielzeug für ihre Kinder
empfehlen, so sind es Richters Anker-Steinbau¬
kasten . welche auch auf der großen Lehrmittel-
Ausstellung in Prag in Anerkennung ihrer
hohen pädagogischen Bedeutung mit dem ersten
Preis prämiiert worden sind ." . . . „Die ver¬
schiedenen Nummern der Ankersteinbaukasten
bieten den Kindern eine veredelteUnterhaltung ,
welche man durch die Ergänzungskasten stets
rege erhalten kann" usw — Hergestellt werden
diese Steinbaukasten von der Firma F . Ad -
Richter und Cie . in Rudolstadt (Thüringen ) -" .

Diesem Urteil des Buches für Alle , dem wir
diese Notiz entnommen haben, schließen wir
uns gern an , denn Richters Anker - Steinbaukasten
sind in der That das beste Weihnachtsgeschenk .

Cheviotund Buxkin für einen ganzen
Anzug zu Mk 5 75

Kammgarn und Melton für eine»
ganze » Anzug zu Mk. 9 .75

je 3,30 m für den Anzug berechnet,
versenden direkt an Jedermann Oat-
tirrgsr Lc Lo . , Drrrirlrfcirt a . stl ., bUorik-

Oaxot.
Muster umgehend franko . Nichtpaffen-

des wird zurückgenommen. l
Nach wie vor wird der Holland.

Tabak von B Becker in Seesen a . Harz
allen ähnlichen Fabrikaten vorgezogen.
19 Pfd . lose in einem Beutel fco . 8 Mk.
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Hauptstraße
TUM 89

Hauptstraße
89

empfiehlt ihr für Weihnachts -Geschenke außerordentlich reich ausgestattetes Lager in

sowie Christbaumschmuck .
Ferner reichste Auswahl für Erwachsene in

(AaraTrks/
'rs - , Zc/rmlleL - u/rck

und ladet hiemit zu gütigem Besuche höflichst ein .
— — Preise äußerst mäßig aber fest. —— ——

Christbaum - VeWerungen , Christbamn-
Lichter und -Halter
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Wollwaren

sowie Uuterröckeu , Taillen , Blousen ,
gestrickten Westen zu bedeutend ermäßigten
Preisen

21 »L«LSr
König - Karlstr . 70.

Berliner

Tageblatt
Im nächsten Quartal erscheinen im

Feuilleton zwei hochinteressante spannende
Romane aus der Feder erster Autoren :t t,v i I !»viril<llt
führt uns in seinem neuesten Werk „Die
Nothenburger " in sine süddeutsche
Industriestadt wo sich ein tiefempfunde¬
ner Herzensroman auf einem durch die
moderne Heiltechnik eigenthümlich gestal¬
teten Hintergrund abspielt. Im scharfen
Gegensatz zu diesem poetisch dnrchhauchten
Stimmungsbild bietet

iLitL 1 ri « lln » ni »ir
der bekannte forensische Redner , in der
„Prinzessin Ilse " eine lebhaft bewegte ,in derben dramatischen Schlägen sich ent¬
ladende Handlung aus seinem eigensten
Gebiet : der Kriminalistik . . Bon allen
großen - entschen Zeitungen hat das
täglich zweimal in einer Morgen - und
Abend-Ansgabe erscheinende „Berliner
Tagblatt " in Folge seines reichen gedie¬
genen Inhalts , sowie durch die Rasch¬
heit und Zuverlässigkeit in der Be¬
richterstattung (vermöge der an allen
Weltvlätzenangestellten eigenenCorrespon¬
denten) die stärkste Verbreitung im
In - und Anslande erreicht. Nicht
minder haben zu diesem großen Erfolge
die ausgezeichneten Origlnol - kouiUstons
aus allen Gebieten der Wissenschaft und
der schönen Künste sowie die hervor¬
ragenden belletristischen Gaben beigetragen.
Außerdem empfangen die Abonnenten des« . 1 . allwöchentlich folgende höchst
wertvolle Separat-Beiblatter : das illu -
strirte Witzblatt „V i ist "

, das feuilleton.
Beiblatt der „ Der Zeitgeist " , das bel¬
letristische Sonn , agsblatt DentscheLese¬
halle" und die „Mittheilungen üder
Landwirtschaft „ Gartenbau " und
Hauswirtschaft ". Die sorgfältig redi-
girte, vollständige „ Hnir <iel8 - L «L-
kanA " des It 1' . erfreut sich wegenihrer unparteiischen Haltung in kauf¬
männischen und industriellen Kreiseneines besonders guten Rufes .

(Vierteljährliches Abonnement kostet
5 Mk . 25 Mg . bei allen Postämtern . An¬
serate Zeile SO Pfg . finden erfolgreichste
Verbreitung ).

^Is 6 s IDsms
vorsaektz LsrZmsnn 's

LUivllwiIod -8s!ks,äiesolbs ist vormöM ilirss Borax - tzkkaltes riur HsrstsliuQA u . Lrlialtuii
tziaos sai -tsn , sarrnnstvrsioiisrt , käsv
äsrtä wsisssrt ksints M112 unorläs;
iiek. Vorrätig ä Stück 50 kfcyiÜA b«

Lauikiaitü kmil Kuss .
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1' ür cisvorstsiiönas

ampfeliiö mein gut sortiertes I-aZar in :
LilclenbückSrn ,
auZsnäsolii - iNsn
Osbst - unci OsssnZbüonsl ' ii ,
KoobdüLliern ,
pkotoArgpkis - unci Sokrsib -
Hlbums, IVIsi-IrSN-^ Ibums ,
Sokrsib - IVIsppsn ,

Li-isktsseksn ,
IVIocisIIiSi- - unä 8iI6srbo §sn,
^ srbSnseksOktsln ,
8slS826UA6 ,
Sokrsibksfts , Leiiisssi 'tsfsln ,
LlsistiNs , Î s6sr6glt6i ' ,
pkotoArsp6is - 8skmoksn ,

ill llüdsellsn Oassetten ete. uuä sebe Aeneigter FPuallms eiitZSAeii
Od . r . ^ Vilä - ldrsil : .
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Deutsche Tageszeitung
Unparteisches Volksblatt .

Kaiser llliäÄei ^ ! Für lle»IslücÄri ! Für äeuiŝ eÄrl>ei! mAail! » . Eanä!

Der Mittelstand ist der Träger unseres Staats :
wird dieser Träger morsch, dann sind wir verlorenl
Der Bauer und Handwerker , der seßhafte Kaufmann
und kleine Gewerbetreibende , der Beamte in Staat
und Gemeinde , sie Alle empfinden an ihrem Leibe die
heutige Noth des Mittelstandes, Für sie , die trotz
tüchtiger Arbeit nicht satt und nicht froh werden können,
will die Deutsche Tageszeitung kämpfen.

Täglich 2 mal erscheinend»
ist sie eine der reichhaltigsten, raschest berichtenden

und billigsten Zeitungen großen Stiles .

Vierteljahrspreis nur ll Mk . 56 Pf . bei allen Pollanflalken

Dinil

Gesetzt

PoiA '8
kslssm

geschützt .
Sollte in keiner Familie fehlen Dieser

„Unfall - Balsam " ist alt , erprobt bei Un¬
fällen aller Art : Bei Fuß - oder Handverrenkung
oder Verstauchung, Hilft- oder Kniegelenks -Ent¬
zündung , Quetschung, Hack- , Stich- u - Schnitt¬
wunden , auch eiternden , Insektenstichen , Ver¬
brühungen,Brandwunden , Gicht , Rheumatismus ,
Gliederweh, überhaupt bei allem was mit Ein¬
reiben oder Umschlägen hergestellt werden soll.

Kein Geheimmittel ! Das General -
Depot für Deutschland von H . Ott o , Apoiheker
in Heilbronn a . N . , hat die freie Verkaufs-
Erlaubnis vom Kgl. Württ . Medizinal -Kolle-
gium in Stuttgart erhalten . Preis pr . Fl .
1 Mk. und nur echt mit obiger Schutzmarke .

Niederlage in Wildbad bei Apotheker Vr .
C. Metzger .

vlmer Lvlälotterio
Ziehung am 15 . , 16 . , 17 . Jan . 1895.

Gewinnplan :
1 Hauptgew . 75000 ^ 75000
1 „ 30000 - 30000
1 „ 13000 - 15000
2Getv . L Mk . 6000 - 12000

2 000 - 20000
1000 - 15000

500 - 25 000
300 - 30000
100 - 30 000

50 - 60 000
20 - 30000

3180 Gewinne - Mk 342000
Loose L 3 Mk. sind zu haben bei

Chr. Wilrbrctt.
Die Deutsche Tageszeitung ist eingetragen m dm Postzeitungsliste unter Sw . 172oa

Verlag und Redaktion : Berlin 81V. 61 , Blücherplatz ?

verkauf
nun gegen kanreete breiee .

Für die bevorstehende
'WSlÜLLIS .ed .

'bS - KÄLZVN. erlaube ich mir,
mein großartig sortiertes Lager in sämtlichen

oäe^ ari

8p66inlitnt :
? in empfehlende Erinnerung zu bringen .

Durch gemeinschaftlichen Einkauf mit meinen 25 Zweiggeschäften bin ich
in der Lage,
nur gute bewährte reelle neue Waren zu wirklich

so enorm billigen Preisen
^ verkaufen zu können , wie solche weder bei der Konkurrenz, noch bei Ausverkäufen

und Versteigerungen zu finden find .
Loke Markt

unü 8eklo 88berg M . Schneider Loire Markt
unll 8ok>088berg

«

Meoaknoll Druck und Verlag voo Lbr . Wildbrett in Wildbad .
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